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Expedition : Ksrl -Friedrichs -Straße Nr . 14 , woselbst auch die Anzeigen in Empfang genommen werden .

Einrückungsgebühr : die gespaltene Petitzeile oder deren Raum 18 Pfennige . Briefe und Gelder frei .

Amtlicher Weil .
Durch Verfügung der Königlichen A. Ingenieur - Inspektion

vom 6 . d . MtS . find die SecondelieutenantS Krause i .
und Geißler M . des Badischen Pionier - Bataillons Nr . 14
unt dem 1 . Oktober er . , Erstercr zur Fortifikation Neubrei '

sach und Letzterer zur Fortifikation Mainz versetzt worden .

UichL-UrnLlicher Werl.
Telegramme .

-s- Wien , 17 . Sept . (Offiziell .) Am 14 . d. wurde der
Saveübergang unter dem Kommando des Feldmarschall -
Lieutenants Bicnert begonnen ; die Offensivoperationen nahmen
bisher einen ungestörten Verlauf . Die Truppen hatten am
1b - d. Abends die Linie von der Save über Sakowa und
Gradatschatz gegen die Bosna hin bereits besetzt. Das
wichtige Gradatschatz wurde fast ohne Kampf genommen und

sofort die Entwaffnung eingcleitet . In dem dortigen Kastell
fanden sich zwei Geschütze vor . Die christlichen Gemeinden
empfingen allerorten die Truppen mit Versicherungen ihrer
Ergebenheit . — Szapary nahm ebenfalls die kombinirte
Aktion von Doboj aus auf und entsendete am 15 . früh
stärkere RekognoSzirungsdetachementS gegen die feindliche
Aufstellung . In einem bis 8 Uhr früh dauernden Plänkler -

gefechte wurde Lieutenant Manz vom 4 . Jägerbataillon nebst
20 Mann verwundet . Eine am 16 . d. mit Tagesanbruch
gegen Gracanica vorgeschobene Abtheilung fand diesen Ort
von Insurgenten verlassen , welche sich theils nördlich , theils
gegen Dolni -Tuzla zurückzogen . Im Bereiche von Banja -
luka wird die Entwaffnung in immer größeren Umkreisen
ohne Störung fortgesetzt . DaS Vorrücken gegen Bihac ist
mit verstärkten Streitkräften wieder ausgenommen . Eine
Kolonne griff den Ort Jsacic und dann die Häusergruppen
Gata , Vikic und Mufinovac an ; diese Ortschaften wurden
in Brand geschossen und die Insurgenten nach längerem
Gefechte zersprengt . Hierbei wurden Hauptmann Hönig und
Lteutn . NemeS vom 76 . Reserveregiment verwundet ; an
Mannschaften blieben 3 todt , 42 wurden verwundet und 8
vermißt . Eine andere Kolonne demonstrirte von Zavalje
aus zur Festhaltung des Feindes und nahm eine von dem¬
selben verthetdigte Position beim Pfarrhose von Zegar ein ;
hierbei wurden 3 Offiziere , 2 Kadetten und 103 Mann ver -
wundet . Gleichzeitig demonstrirten Abtheilungen des 88 .
Ungar . Landwehr - Bataillons bei Prosicenikamern und Ljes -
kovac behufs Festhaltung des Gegners . Von Trebinje aus
wurde ein Bataillon mit einer GebirgSbatterie auf der
Straße gegen Bilek vorgeschoben , um die von den Insur¬
genten theilweise zerstörte Kommunikation auszubessern . Beim
Rückmärsche nach Beendigung der Herstellungsarbeiten wurde
eine Kompagnie , welche das Gefecht nicht rechtzeitig abge¬
brochen hatte , von den Insurgenten im Rücken beschossen
und verlor an Todten und Verwundeten 3 Offiziere und
80 Mann . Generalstabs -Offizier Schwaiger wird vermißt .

f Wien , 17 . Sept . Die „ Polit . Korresp ." meldet aus
Konstantinopel : Die Pforte hat von russischer Seite auf
eine Anfrage die Auskunft erhalten , daß der Eeffektivbestand
der bulgarischen Miliz auf dem Kriegsfuße 80,000 Mann
betragm werde . — Aus Bukarest : Die Direktion der russi¬
schen Bahnstrecke Bender - Galatz ist angewiesen , ihren Sitz
von Galatz nach Bender zu verlegen . — Ist Bessarabien
trafen die rumänischen Verwaltungsbehörden und Aemter
Vorkehrungen zur Einstellung ihrer Funktionen und zur
Rückkehr nach Rumänien . — Wie verlautet , soll demnächst
«ine österreichisch- rumänische Kommission behufs Durchführung
einer kleinen Grrnzregulirung bei Marnoritza nächst Bojan
zusammentreten .

Deutschland .
Karlsruhe , 18 . Sept . Montag den 16 . ds . , früh 6

Uhr begaben Sich Seine Königliche Hoheit der Großherzog
mit der Bahn von Straßburg nach Hochfelden , um an den
dortigen Manövern der 31 . Division Theil zu nehmen .
Höchstderselbe wurde bei Seinem Eintreffen in Hochfelden
von dem Kommandeur der 31 . Division und dessen Stabe ,
sowie von dem dortigen Bürgermeister empfangen , stieg um
d Uhr zu Pferde und begab Sich nach dem Manöverterrain
»ei SäSolsheim , woselbst die Uebungen der Division in zwei
Abtheilungen gegen einander stattfanden und erst gegen 2 Uhr
eudrgten . In Säsolsheim wurde das Frühstück eingenom¬
men , wozu die Generalität und deren Stäbe Einladung er¬
halten hatten . Um 4 Uhr bestiegen Seine Königliche Hoheit
«wermals das Pferd und begaben Sich in Begleitung der
Generalität und deren Stäbe zu den Biwacks und Vorposten
" "

o Rückkehr nach Hochfelden erfolgte erst
rmch 8 Uhr Abends und wurde hierauf unter Zuziehung der

. eneralitäl und deren Stäbe das Diner im Hotel zur Post
Nilgenommen , woselbst auch Absteigquartier genommen wor -

Karlsruhe , 18 . Sept . Montag den 16 . ds . Nachmittags
statteten Ihre Königliche Hoheit die verwittwete Prinzessin
Katharina von Württemberg und Ihre Königl . Hoheit die

Prinzessin Marie , Gemahlin Seiner Königl . Hoheit des Prin¬
zen Wilhelm von Württemberg , mit Gefolge Ihrer König¬
lichen Hoheit der Großherzogin auf Schloß Mainau ihren
Gegenbesuch ab . Ihre Königlichen Hoheiten verweilten bis

gegen 7 Uhr und traten dann die Rückreise über Konstanz
nach Seefelden bei Rorschsch an .

L Berlin , 16 . Sept . Die Rückkehr des Fürsten Bis¬
marck ist heute Mittag 12 */ , Uhr erfolgt . Da voraussicht¬
lich morgen erst die erste Lesung des Socialistengesetzes zn
Ende geht , so ist es möglich , daß der Fürst im Reichstage
erscheint , zweifelhafter , ob er in die Verhandlungen persön¬
lich cingreifen wird . Die vorläufigen Verabredungen in Be¬

treff der Vertretung der Vorlage vom Regierungstische sind
demnach unabhängig von der etwaigen Theilnahme des

Kanzlers getroffen worden . Nächst dem Grafen Slolberg ,
welcher die Verhandlungen heute eingeleitet hat , werden der

preußische Minister des Innern , der Präsident des Reichs -

Justizamts uns voraussichtlich einer oder der andere von
den Justizministeru der Bundesstaaten die Vorlage vertre¬
ten . Welches Gewicht die einzelnen Regierungen in Ucber -

einstimmung mit der preußischen der Vorlage beilegen , be¬
kundet die persönliche Theilnahme der Minister Feustel , v.
Mittnacht , v . Abeken, Turban u . s . w . Man hat in den

letzten Tagen Seitens der liberalen Presse eine Haltung ge¬
genüber der Vorlage bemerken können , welche die Hoffnung
auf Verständigung wohl zu erhöhen geeignet ist . Die Sprache
der „ Nat .-Ztg ." in dem gestrigen Leitartikel weicht erheblich
ab von der des ueulichen Artikels der „ B . A . C ." , der an
der Vorlage so wenig Gutes ließ , daß er die freudigste An¬
erkennung der radikalen Presse fand . Die nationalliberale
Partei scheint nach Allem , was aus ihrer Presse hervor¬
geht , die Verantwortung für ein etwaiges Scheitern der
Vorlage sehr ernst zu empfinden , sowohl in Bezug der

Zwecke des Gesetzes als auch in Betreff des weiteren Ver¬

hältnisses der nationalliberalen Partei zu der Regierung .

Für die Manöver des 11 . Armeecorps bei Kassel sind ,
wie in militärischen Kreisen verlautet , als Schiedsrichter aller¬
höchst ernannt worden : Generallieutenant Frhr . v . d . Becke,
Inspekteur der 3 . Feldartillerie -Jnspektion , Generallieute¬
nant v . Voigts - Rheetz , Direktor im Allg . Kriegsdcparte -
ment , Generalmajor v. Thile , Inspekteur der Jäger und
Schützen , Generalmajor v . Görne , Inspekteur der Jnfante -

rieschule , und als Oberschiedsrichter der General der Infan¬
terie und General des 10 . Armeccorps v . Bose .

Der für den nächsten Landtag im landwirthschaftlichen
Ministerium vorbereitete Gesetzentwurf betreffend die Feld -
und Forstpolizei ist , nachdem derselbe in kommissarischer Be -

rathung mit den dabei betheiligten Behörden nebst Motiven

festgestcllt worden , nunmehr den einzelnen Ministerien zu
gutachtlicher Aeußerung vorgelegt worden . Die Erklärungen
der Ministerien werden in diesen Tagen erwartet .

Oberförster Passow in Sitzenrode bei Torgau , der als
Kommissär des landwirthschaftlichen Ministeriums mit der
Beobachtung des auf der Feldmark Schildau Vorgefundenen
Coloradokäfers beauftragt war , hat in diesen Tagen einen
Bericht erstattet , worin er das gänzliche Verschwinden des
Käfers konstatirt . Es haben also auch hier die ergriffenen
energischen Maßregeln sich bewährt .

Die rumänische Regierung hatte in einem Gesetze über die

Zolltarif - Sätze ausgesprochen , daß die Zollgebühren , welche
bei der Einführung von Boden - oder Jndustricprodukten
solcher Länder zu erheben sind , mit denen Rumänien keine

Handelsverträge geschlossen hat , in Gemäßheit des auf Grund
des Handelsvertrags mit Oesterreich festgesetzten Tarifs , mit
einer Erhöhung von 15 Prozent der gedachten Gebühren er¬
hoben werden . Dagegen sollen die Länder , die wegen Ab¬

schlusses eines Handelsvertrags mit Rumänien in Unter¬
handlung getreten sind , sich sofort der Vortheile des meist¬
begünstigten Staats bedienen dürfen . In letzterem Falle ist
Deutschland , da die Unterhandlungen * bereits zu einer Kon¬
vention geführt haben , der nur noch der Genehmigung des

Reichstags harrt . Von der Erhöhung werden betroffen
Schweden - Norwegen , Dänemark , Spanien , Portugal und die
Türkei .

f- Berlin , 17 . Sept . Der sogenannte Seniorcnkonvent des
Reichstags einigte sich bezüglich der Kommission von 21
Mitgliedern für das Socialistengesetz dahin , daß die ver¬
einigten Konservativen , die Nationalliberalen und das Zen¬
trum je 6 , der Fortschritt 2 Mitglieder stellen . Die übrigen
Gruppen (Protestler , Demokraten und Polen ) zusammen 28
Abgeordnete zählend , sollten ein Mitglied deputiren , wozu
Sonnemann ausersehen war . Keine der großen Fraktionen
wollte zu Gunsten eines Socialdemokrsten auf einen Kom -
missionsfitz verzichten . Demnach wären die Socialisten in
der Kommission unvertretcn geblieben . Sonnemann hat aber
nunmehr zu Gunsten Bebel ' s auf den Sitz in der Kommis¬
sion verzichtet . Letzterer vertritt nunmehr die Socialdemo¬
kraten in der Kommission .

Berlin , 17 . Sept . ( Reichstag , 5 . Sitzung . ) Tages¬
ordnung : Fortsetzung der ersten Berathung des Gesetzentwurfs
betr . Maßregeln zur Abwehr gegen die gemeingefährlichen Be¬
strebungen der Socialdemokratie .

Abg . Hänel , welcher gegen die Vorlage das Wort nahm , kritistrte
die gestrige Debatte und beklagte , durch dieselbe nicht aufgeklärt war «
den zu sein . Er wolle nur auf dem Gebiete deS gemeinen Rechte »

Abhilfe gegen die socialistischeu Umtriebe finden . Verbrechen und At¬
tentate , wie die jüngst begangenen , seien auch durch eia solcher Gesetz
nicht zu verhindern . Der Entwurf sei ein Parteigesetz , noch mehr :
er sei eia Lendenzgesetz . Er halte den Entwurf für unannehmbar
und unverbesserlich ; für diese Behauptung übernehme Redner die volle
Verantwortlichkeit . Die Socialdemokcatie würde durch den Gesetzent¬
wurf von Presse und Vereinsleben ausgeschlossen , such wenn sie sich
in den Grenzen de- Gesetzes halten wolle . Die gesetzgeberischen Mo -
tive reichten auch über die Socialdemokralie hinaus . Der Gesetzent¬
wurf vertrage gar keine richterliche Instanz ; nicht » werde dadurch in -

stallirt als ein Zensurgericht .

Reichskanzler Fürst BiSmarck : Ich hatte , nachdem ich zwej
Monate lang gezwungen gewesen bin , mich jeder amtlichen Beschäfti¬

gung fern zu halten , nicht die Abficht und habe sie , genau genommen ,
auch heute noch nicht , mich an den Diskussionen der ersten Lesung zu
bctheiligen , sondern dieselben vorzugsweise zu meiner Orientirung nach
einer langen Pause zu verwenden . Wenn ich dennoch jetzt dar Wort

ergreife , so geschieht die » nicht etwa , um auf da » prinzipielle und rhe¬
torische Feld einzugehen , das der Herr Vorredner soeben betreten hat .
ES werden sich die Sachen in ihren praktischen Detail » wohl auflösen ,
wenn wir sie in der Kommission und in der zweiten Lesung verhan¬
deln . Ich bin nur dazu gezwungen durch den Umstand , daß Hr .
Bebel gestern so wie früher der Hr . Abg . Richter auch schon ähnliche

Andeutungen gemacht hat , daß aber jetzt namentlich der Hr . Abg .
Bebel einer Legende über mich zum Organ gedient hat , die , wenn ich

ihr nicht widerspreche , doch schließlich Geschichte werden könnte , wie so

manche Zeitung » - und andere Lüge , die aus meine Kosten verbreitet
worden ist und die allmälig eine gewisse Konsistenz gewonnen hat .
Der Herr Abg . Richter Hot bei den Verhandlungen über die sogen .

Hödel
' sche Vorlage in meiner Abwesenheit schon angedeutet , ich hätte

mich mit der Socialdemokratie in Beziehungen befunden , die mir eine

gewisse Mitverantwortlichkeit für die jetzige Entwickelung der Sachen
auferlegten ; wenigstens war e» ossenbar sein Wunsch , diesen Eindruck
im Publikum und in der Versammlung zu machen . Ich bin , als ich
da » in der ländlichen Einsamkeit gelesen habe , doch etwa » erstaunt ge¬
wesen , daß der Hr . Abg . Richter sich an den äußerlichen Buchstaben
de - Worte » Socialdemokratie klammert , und daß er nicht unterscheidet

zwischen den ehrlichen Bestrebungen nach Verbesserung de» LooseS der

Arbeiter , die « n » Allen am Herzen liegt , und dem , « a» wir heute z«

unserem Bedauern und mit Schmerz genölhigt find , unter dem Be¬

griff Socialdemokratie zu begreifen . Will der Hr . Abg . Richter so zn

sagen da » Kind mit dem Bade au - schütten und un » veranlassen , daß
wir , wenn wir die bi » zum KönigSworde gesteigerten Bestrebungen
der jetzigen Sekte niederzuhalten suchen , gleichzeitig dabei auch jede

Bemühung , da » Loo » de» Arbeiter », seinen Sntheil an dem Lohn , den

seine und seiner Arbeitgeber Gesammtarbeit hat , zn verbessern , unter¬

drücken , dann gehe ich nicht mit ihm , und ich bin entschlossen , die Be¬

strebungen , die man mir von damals vorwirst , sobald ich Zeit und

Möglichkeit dazu habe und meine Ressortverhältnisse wir da » erlauben ,

auch noch fortzusetzeu , und rechne mir dies zur Ehre an . Der Herr

Abg . Richter wird doch schwerlich Leute , die sich damit vor nunmehr

sechSzehn Jahren befaßten , da» Loo » der Arbeiter zu verbessern , auch

Diejenigen — ich nenne Jemanden , der mir durch Lesen seiner Bücher ,

weniger persönlich , näher gestanden hat — also RodbertuS und ähn¬

liche Leute der Wissenschaft und de» Wohlwollens für Arbeiter , doch

nicht mit dem Mordmesser der Nihilisten und mit der Schrotslinte der

Nobiling in eine Kategorie werfen wollen . ES ist da » eine Art

Vermischung von Richtigem und Falschem , da» seiner rhetorischen Ge¬

schicklichkeit alle Ehre wacht , aber im klebrigen will ich eS nicht näher

charakterifiren . Ich möchte ihn überhaupt bitten , doch von seinen Aeu -

ßerungen — wo » ich freilich schon öfter » und vergebens gethan habe

und wenn er e» nicht lhun will , ist e» wir auch recht ( Heiterkeit ) —

auf dem Gebiet , mir persönlich irgend eine Thorheit oder Unrecht in

meiner Vergangenheit oder in meinem Privatleben nachzuweisen , ab »

zulafsen . E » hat ja gar nicht » mit dem zu thun , war hier verhandelt

wird . Ich könnte ein viel üblerer Mensch sein , al » ich bin , und doch

daS thun . Ich kann dabei auch die Betrachtung nicht unterdrücken ,

daß der Hr . Abg . Richter in seinen Schriften und in seinen Reden

ja immer einer der stärksten Verfolger der Socialdemokralie ist . Er

hat sehr harte Worte für sie , wie ich sie niemals in meinem Leben

gebraucht habe ; aber wenn eS zu praktischen Leistungen kommt , so wird

er ein Freund der Socialdemokratie l Gehen wir seinen Abstimmungen

nach , so werden wir ihn in allen Phasen de» Leben - , durch die wir

gegangen find , immer auf diese Seile fallen sehen . Er bekämpft und

verfolgt sie , ober er kann den Maßregeln , die zur wirksamen Bekäm¬

pfung bestimmt find , nicht zustimmen . DaS war eine nachträgliche

Betrachtung , dir mir abgenöthigt ist durch die Leußerungen de» Hrn .

Abg . Richter außerhalb dieser Diskussion ! Ich möchte dabei den Hrn .

Abg . Richter auch noch an etwa » Andere » erinnern . Er hat bei dieser

Gelegenheit und bei mehreren anderen mir vorgeworsen , daß ich krank

wäre und daß meine kränkliche Verfassung , meine schwache Gesundheit

mich sehr häufig hindert , meinen Pflichten so nachzukommen , wie e»

wohl wünschenSwerth wäre . Meine Herren , ich kann da » nicht läug -

nen , e » ist mir nur überraschend , daß Jemand , der über diese Sache

nachdenkt , mir diese Krankheit zum Vorwurf wachen kann . Ich

H ibe sie mir ehrlich verdient : im Dienste de- Lande » und König »



Sch
vn » sie gewonnen vielleicht durch Ueberanstrevgung meiner Kräfte. ! Hotzfeldt anxesange». Da - » acht mir beim Lesen den komischsten Ein -

möchte doch dafür dasselbe Benefirium in Anspruch neh - 4 »ruck. Selbst in diesen Kreisen kann man ohne eine gewisse Staffage
den, z au» den hohen , den höchsten GesellschastSbeisen nicht aarkommen .

Ein königlicher Prinz , eia« Gräfin und ein Gesandter werden hinein-
grzvgen. Da - gehört zur Dekoration , um »a« Ganze glaublich za
machen und um dem Zuhörer , der außer Stande ist, nach seinem Bil -

men . wie ein Soldat , der verwundet und invalid ist und dem
man den geforderten Abschied verweigert und der au« Gründen ,
die man nnr achten kann , in seiner Stellung bleibt. Ich verbleibe
auf Wunsch Sr . Majestät deS Kaisers und König» in meiner Stellung
die ich in dieser Lage nicht v -rloffen kann. Sonst wüßte ich nicht , wa»
wich hielte und verovlaßte, für die Herren die Unannehmlichkeit za
verlängern . (Heiterkeit.) Aber die Krankheit mir vorznwersen, da»
ist doch, ich will mich mäßig au»drück - n , Mangel an Zartgefühl gegen
Jemand , der invalid ist. Indessen ich erwarte ein solche» Zarkg' fühl
von dem Hrn . » bz. Richter nicht. Ich will mich nur dirpenstrt halten,
aus dieser Thema zurückzukommen, wenn er mir vorwirst , daß ich
nicht hier oder in Urlaub bin. Ich wende mich nun zu dem , « a»
der Hr . Abg. Bebel gestern gesagt hat . Bei ihm nehme ich nicht an,
daß er mit der Unwahrheit alle» dessen , wa» er gesagt Hot, bekannt

gewesen ist . E» ist ihm erzählt , er hat e» geglaubt und erzählt e»
weiter. Wenn er diese Zusammenstellung von Wahrem und Falschem,
die ich mir au» dem gestrigen Referate habe geben lassen , selbst er¬

fanden hätte, nun dann hätte er vielleicht Talent , Korrespondent der
Time » »der sanft einer größeren Zeitung za werden (Heiterkeit), und
ich könnte ihm diese sehr einträgliche Beschäftigung empfehlen. Er

sängt seine GeschichtSerzählungmit vielen Delail » an , al» hätte er sie

genau im Bedächtniß oder selbst erlebt, mit Anführungszeichen bei
Worten van mir , die er anführt , aber leider setzt er sie etwa» zn früh
an : „Im September 1862 erschien eine » Sonntags inmitten unsere»
Kowitä 'S ein Herr Eichler im Aufträge der preußischen Regierung ,
speziell de» Fürsten Birma ck." Nun wissen die Aelleren unter na »,
daß ich in weine amtliche Funktion eingetreten bin am 23. September
1862 , also in der letzten Woche diese» Monat » , in welcher ich den

Eichler mit dem Bustrage versehen habe » sollte . Ich kam damals an-
dem Autlande nach einer Abwesenheit von ich weiß nicht wie lauge,
während welcher aber ich nicht die Gelegenheit gehabt hatte , mich mit

inländischer Politik , namentlich mit einem so wenig bekannten Mann ,
wie Eichler ist, wich zu beschäftigen . Ich habe damals van der Exi-

stenz diese» Menschen gar nicht» gewußt und sollte im September
1862 , als» in dem Moment , w » ich mich au» der behaglichen Tempe¬
ratur der Diplomatie in da» sehr heiße Gefecht gegenüber dem dama¬

ligen Landtag hineingemischt, wo ich jeden Abend Kvmmisfion»fitznng
hatte, wo ich so zu sagen froh war , wenn ich da» ministerielle Leben
weiter führen konnte, wo ich Kollegen zu werben, nach Pari - zurück -

zugchen hatte, um mich z» verabschieden — in -er Zeit soll ich hier
ich «« mit Hrn . Eichler gesprochen haben und dieser kämmt schon und

erscheint im speziellen Anstrag de» Hrn . v. Bi - marck. Ja , wenn man

jedem Manne von der Kategorie wie Eichler glauben will, wenn er

sich mit Beziehungen zn mir rühmt I Bei diesem ist e» einfach nicht

möglich , da» ist eine einfach nachgewiesene Lüge , die sich der Abg .
Bebel »usbinden ließ, ich weiß nicht von wem , die er doch mit mehr
Borficht und Prüfung hier vortroge» sollte. Eichler selbst, er wag
«in noch so verlogener Mensch sein, wie er will , wenn er behauptet

, hätte, er hätte von wir einen Auftrag erhallen , sa ist da» gar nicht

möglich nach der Zeit , in der einzigen Woche de» September , in der

ich überhaupt Minister gewesen bin . Mir ist Eichler recht wohl er-

innerlich , weil der Mann späterhin Forderungen an mich gestellt hat

für Dienste , die er mir nicht geleistet hat. (Ruf : Ahal Aha !) Weiß
der Unterbrecher vielleicht , wem er sie geleistet hat, ss bitte ich

sich zu melden. Ich sagte , mir hat er sie nicht geleistet , aber e» ist

zu bedauern daß solche Unterbrechungen anonym bleiben ; mau hat dann

keine rechte
*Gelegenheit und keine Anhaltspunkte , zu entgegnen. Bei der

Gelegenheit ist wir in Erinnerung gekommen , daß Hr . Eichler im Dienste
der Polizei gewesen ist und daß er Berichte geliefert hat, von denen einige

zu meiner Kenntniß gekommenfind ; aber e» ist da» gerade meia spezielle»

Departement nicht und ich habe mit diesen Leuten niemals Verbindung

gehabt. Bon diesen Berichten betrifft keiner die socialdewokcalische

Partei , sie bezogen sich vielmehr ans die intimen Verhandlungen der

Fortschrittspartei und , wenn ich nicht irre , de» Nalionalverem ». Da »

ist da» Einzige von diesem Agenten, von dem ich wich erinnere , den

Namen gehört zu haben. Im Uebrigen kann ich versichern , daß ich

nie in meinem Leben mit irgend einem Socialdemokraten geschäftlich

verhandelt habe und keine Sccialdewakrat mit mir , denn Lassalle

rechne ich nicht dazu ; da» war ein« viel vornehmere Natur al» seine

Epigonen , da» war ein bedeutender Manu ; mit dem konnte man

wohl sprechen . Aber e» ist die» vollständig von Anfang bi» zu Ende

unwahr , und Hin . Bebel wird e» gewieß lieb sein , die» zu erfahren ,
denn ich stelle dadurch der Svcialdemvkratie da» Zeuguiß an», daß sie

nie gebuhlt hat mit der minsteriellen Macht, um sich zum Werkzeug

gegen andere Parteien gebrauchen zu lassen . Aber e» ist auch un¬

wahr , daß da» von ministerieller Seite jemals versucht worden ist.

E » haben auch zu meinem Bedauern andere Herren in Wahlreden

dunkle Andeutungen gemacht , daß hochgestellte Persönlichkeiten sich ein-

gelassen h ben ; «» ist die» doch ein kleiner Ansatz van einer Gattung

Beredsamkeit, die da wohl angebracht sein mag , wo sie gar keine Wi-

»erlegong findet, aber wenn sie gemeldet wird , immer mein Uriheil

über Den , der diese» argumentum sä iwmiuem gebraucht hat , nicht

gerade verbessert. Ich brauche hierbei Niemand zu nennen , Jeder

wird sich selbst seiner Angelegenheiten erinnern . W-S nun La» be-

trifft , daß ich damal» überhaupt wich mit dem Fortschritt einlaffeo

wollte , so wird Jeder , der nach ein Bedächtniß an diese Zeiten hat,

fich auch erinnern , daß im Winter von 1862 ans 63 meine Politik

so eingerichtet war , baß ich offenbar auf Versöhnung und nicht auf

Konflikt rechnete. Ich brauche nur an da» Vincke '
sche Amendement

zu erinnern , dessen Genehmigung von Seiten Sr . Majestät de» König»

ich mit einiger Mühe erreicht habe , was aber die dadurch angestrebte

Vermittlung nicht brachte , weil ich mich aus die Motive verpflichten

sollte. E» ist nicht meine Abficht , alte Streitigkeiten zu erneuern ,

sondern ,n beweisen, daß ich damals durchaus nicht in der Stimmung

war , nach einem Bündniß wilder Völkerschaften zu suchen , sondern

daß sie ans Versöhnung gerichtet war . Also diese Summe van 60 -

bi» 80,000 Thlr ., wo hätte ich sie hernehmen sollen, weil wir keine ge-

Heimen Fond« hatten ? Der ganze Eichler existirt nicht , und ich bitte den

Abg. Brbel , Demjenigen , der ihm da» aufgebunden hat, zu sagen, er wäre

einfach ein Lügner oder Erzähler van unverbürgten Geschichten . Der Abg .

Bebel ist zu entschuldigen, denn e» ist nicht denkbar, daß Jemand hier
etwa» sagen sollte, von dessen Wahrheit er nicht überzeugt wäre. Also
auch da» Abweiser» de » Herrn um seinem Angebot hat niemals statt-

gesunden. Dann trat L-ffallc auf. Gewiß trat er auf — und von
Neuem machte die Regierung die äußersten Anstrengungen, mit Laffalle ,
der e» nicht suchte , in Verbindung zu rieten , und die Verhandlungen
Wurden durch einen Prinzen de» königlichen Hause» und die Gräfin

dung»gange zn prüfen , eine Idee von der Richtigkeit beizubringen.
Ich bedaure, daß man dem Abg. Bebel den königlichen Prinzen — e»
gibt deren sehr viele — nicht näher bezeichnet hat . Wenn er seinen
Gewährsmann vielleicht darum bitten wollte, e» wäre von historischem
Interesse , den Prinzen unter den sechs oder acht, die damals lebten,
näher zu bezeichnen . Bi » dahin muß ich mir aber erlauben , die»
positiv zn bestreiten. Ich wenigsten» Hobe keiner prinzlichen Verbin¬
dung bedurft, um zn Laffalle zn gelangen oder ihn zu mir zu brin -
gen, und die Fron Gräfin Hatzseldt habe ich nicht die Ehre zu kennen ;
ich habe sie zum letzten Mal in meinem Leben 1835 im Hanse ihre»
Schwager» gesehen . Also die Vermittlung ist eben eine Erfindung in
u8nm , ich will nicht sagen einfältiger Leute , die aber von Leuten, wie
wir hier find, nicht hätte vorgrbracht werden sollen. Laffalle selbst
hatte «in dringende» Bedürsniß , mit mir in Beziehang zu trete», und
nachdem ich einmal Zeit gesunden haben werde, in alten Papieren za
suchen , glaub« ich Briefe za finden, welche den Wunsch «»»sprechen
und die Gründe enthalten , die mich dazn bestimmten, seinen Wunsch
zu erfüllen , und ich habe er ihm auch gar nicht schwierig gemacht -
ich habe ihn gesehen , und von dem Augenblicke an , wo ich mit ihm
eine Stunde gesprochen , habe ich e» nicht bereut ; ich habe ihn nicht
in jeder Woche drei- bi» viermal gesehen , sondern im Ganzen drei¬
mal, meinethalben viermal , ich weiß e» nicht. Unsere Beziehung
konnte gar nicht die Natur einer politischenVerhandlung haben. Wa»
hält« wir Lassalle bieten, geben können ? Er hatte nicht» hinter fich.
In allen politischen Verhandlungen ist da» vo nt äss eine Sache , dir
im Hintergründe schlummert, auch wenn man anstandshalber einst¬
weilen nicht davon spricht. (Heiterkeit.) Ich mußte mir aber sagen :
wa» kannst du armer Teufel geben ? Er hatte nicht », wa» er mir
a!S Minister hätte geben können. Wa» er halte, war etwa», wa»
wich al- Privatmann außerordentlich anzog, er war einer der geist¬
reichsten und lieben- würdigstea Menschen, mit denen ich je verkehrt
habe ; ein Mann , der ehrgeizig im größten Stile war, durchaus nicht
Republikaner . In dieser Art hatte er eine sehr ausgeprägte natio¬
nale Gesinnung ; seine Idee , der er zustrebte, war da» deutsche Kai-
scrthnw , und darin hatten wir einen gewissen Berührungspunkt .
Laffalle war ehrgeizig in hohem Stil , und ob da» deutsche Kaiser¬
thum gerade mit der Dynastie Hohenzollern oder mit der Dynastie
Lassalle abschließen sollte, da» war ihm vielleicht zweifelhaft. (Große
Heiterkeit.) Aber monarchisch war seine Gesinnung durch und durch .
Diesen kümmerlichen Epigonen , die fich mit ihm brüsten, hätte er ein
tzuos ego zugeschlendert nnd sie mit Hohn in ihr Nicht» zurückge -
wiesen , und würde sie wohl außer Stande gesetzt haben, seinen Namen
zu gebraachen. Laffalle war ein kluger und sehr geistreicherMensch, mit
dem zu sprechen sehr lehrreich war , und unsere Unterredungen haben
Stunden lang gedauert und ich habe e» immer bedauert, wenn sie ge¬
schloffen waren. Dabei ist e» auch unrichtig , daß ich mit Laffalle an»-
einander gekommen sein soll. Unsere Art von persönlichen Beziehungen
beruhte daraus , daß ich in ihm einen Mann von Geist sah , mit dem
zu verkehren angenrhm war , und er seinerseits den angenehmen Ein¬
druck hatte , daß ich ein intelligenter »nd bereitwilliger Hörer war.
Bon Verhandlungen war schon deßhalb nicht die Rede , weil diese in
unseren Unterredungen wenig zu Worte kamen. (Heiterkeit.) Er trug
die Kosten der Unterhaltung allein , aber in angenehmer und liebens¬
würdiger Weise, «nd Jeder , der ihn kannte, wird mir in der Hinficht
Recht geben. Er war nicht der Mann , mit dem bestimmte Abmachungen
Über da» cko nt lies abgeschlossen werden konnten , aber ich bedauere,
daß seine politische Stellung und die weinige mir nicht gestattete » ,
viel mit ihm zn verkehren , nnd ich würde mich freuen , «inen ähn¬
lichen Mann von dieser Begabung und geistreichen Natur zu staden.
(Heiterkeit.) Wenn dieser Mann durch seinen Geist und sein« Bedeu¬
tung mich anzog , so ist e» ja doch seine Pflicht , als Minister mich
über die Elemente, mit denen ich zu thua habe, zu überzeugen, nnd
ich würde in Folge dessen , auch wenn Hr . Bebel den Mansch hätte,
fich Abend» mit mir zu unterhalten , ihm nicht aaSweichen. Ich würde
daran vielleicht die Hoffnung knüpfen , daß ich endlich auch erführe ,
wie Hr . Bibel und Genossen fich den Znkansttftaat eigentlich denken .
(Ruf : Ganz gewiß !) E» ist da» außerordentlich schwierig, so lange
wir darüber fast in demselben Dunkel tappen , wie die gewöhnlichen
Zuhörer bei den Reden in den socialdemokcatischeaVersammlungen ;
ste wissen auch nicht» , e» wird versprochen, e» werde besser werden,
e» gebe bei wenig Arbeit viel Geld ; woher da» kommt, sagt kein
Mensch , namentlich woher e» auf die Dauer kommt, wenn die Thei -
lnng , die Beraubung der Besitzenden geschieht , denn dann wird der
Arbeitsame und Sparsame wieder reich werden und der Faule und
Ungeschickte wieder arm , nnd wen» da» nicht ist , wenn Jedem da»
Geinige zugewiefen werden soll , strebt man eine zuchthauSmäßige
Existenz an, wo Keiner seinen Beruf und seine Lebensweise hat , son¬
dern wo ein Jeder unter dem Zwang der Aufseher steht ; »nd jetzt beim
Zuchthaus da ist wenigsten» »in Mann zur Sontrole , da» ist ein acht¬
barer Beamter , gegen den man sich beschweren kann, aber wer werden
denn die Aufseher sein bei diesem allgemeinen Znchthan» ? Da » wer¬
den die Redner sein, die durch ihre Beredsamkeit die große Masse für
fich gewinnen ; gegen die wird kein Appell sein, da» werde« die erbarmung ».
losesten Tyrannen und Knechte der Tyrannen fein, die je erfunden wurde«
und ich glaube, Jeder wird, wenn er sich diese» Ideal aarmalt , wa» wir so
durch die Ritzen zu erfahren kriegen — denn offen hat noch Keiner der
Herren ein Programm geben können ; sowie ste mit einem Programm
anstreten , wie sie wirklich die Znkanst fich gestaltet denken , so lacht ste jeder
einsichtige Arbeiter au», und dem « ollen ste fich nicht anSfetzrn. Deß¬
halb hören wir von keinem Programm . Also da» hat mich nicht ab -
gehalten, für die anständigen Bestrebungen , die damals noch den Haupt -
kern weine» Wissen» in der Socialdrwvkrati ; bildeten , sür die Ver¬
besserung der Lage der arbeitenden Klassen fiel» ein warme» Herz und
ein offene» Ohr zu haben ; »nd auch wa» wir Laffalle darüber wit -
theilte, war ja anregend und lehrreich ; denn er wußte viel und hatte
viel gelernt. La » möchte ich nnr den Herren , die seine Nachsolger
werden wollen , immer empfehlen. Also die Geschichte mit dem bay¬
rischen Gesandten. Ich berührt « «» schon vorhin , da» ist ja eine von
diesen Verzierungen bei GeschichtSerzählangen , die so aarsehen , al»
wüßte man ganz genau, wa» pasfirt ist. Ich kann ja kriu« Erinne¬
rung haben von Zeiten vor dreizehn bi» sünfzen Jahren , aber fie
ist nach Einrichtung meine» Hause» ganz unmöglich; denn eia Gesandter
und überhaupt wer nicht zu meinen Kolleg-n oder znm Dienst Sr .

Majestät gehört, wird mir ja nie, unter keinen Umständen gemeldet»
mag Jemand bei mir fein »der nicht , pudern jeder Gesandte ist in der
Nochwendigkeit, zu schicken nnd zu fragen , ob ich ihm eine Stu .idi
geben kann, und zn jeder Stunde - natürlich maß ich ihn empfangen.Da kann kein Laffalle wich abhallen. Alsa daß dieser Gesandt- einer
in xsrtidns inLäsiinm ist (Heiterkeit) , darüber kann Jeder van den
Herren , die einen Beweis darüber erheben wollen, meine Dienerschaft
vernehmen. Die wird ihm sagen, daß solch eine Meldung zu Unrechter
Zeit in meinem Hanse ganz unmöglich ist . Dann drehten fich unsere
Unterhaltungen gewiß auch um da» allgemeine Wahlrecht ; auf einen
s» ungeheuerlichen Gedanken, da» allgemein« Wahlrecht durch Oetr - y -
irnng etnznführrn , bin ich in meinem L den noch nicht g-kommen. Ich
habe da» allgemeine Wahlrecht accepürt mit einem gewissen Wider¬
streben al» Frankfurter Tradition . In diesen damaligen Rwali äten
mit den Gegnern de» Reiche » war die Karte einmal audg -ipieit und
wir hoben ste al» auf dem Tische liegende Hinterlassenschaft miigchmdea ,
hatten einen so festen Glaube« an die Wi knng nach einer andern R ch-
tanz hin , daß wir , im Augenblickim Kampfe mit unsern Nebenbuhlern ,
diese» populäre und von der früheren Frankfurter Versammln g hintrr -
laffene Mittel benutzten. Eine feste Ueberzenznng von ihrer Wirksam¬
keit habe ich damal» schwer gehabt. E» ist wohl auch für Niemanden
leicht , obfchon wir nun schon eine langjährige Probe der Wtrknng ver¬
schiedener Wahlsysteme in den einzelnen Ländern neiea .iuandcr haben.
Wir haben ja einen Reich»tag in Folge de» allgemeinen Stimmrecht »
wir haben ein andere» Wahlsystem im preußischen La-d age. Nun ,mein« Herren , e» find ja Viele, die Mitglieder beider Beisammlunzen
find, Sie können fich doch einigermaßen ein Unheil über die Wirkung
der beiden Systeme in denselben Ländern bitten und J -d-rmaun
wird sich ja sagen können, die eine oder die andere B -rfammlunz
macht einen richtigeren, würdigeren, besseren parlamentarischen Ein -

> druck oder nicht. Ich will lieber, wird der Ein « sagen, mit dem
I Reichstag verkehren , der Andere sagt vielleicht, mit dem Landtage.

Meine Herren ! Ich will da kein Konklusum ziehen ; ich will we¬
der dem Landtage etwa» Unangenehme», noch dem Reichstage eine
Schmeichelei sagen , aber ich verkehre lieber hier inmitten der Ergeb¬
nisse de» allgemeinen Stimmrecht » trotz der Auswüchse, die wir haben.
Die Nachweise, warum , überlaffe ich Jedem selbst za finden , die will
ich nicht charakterifiren ; aber ich kann mich nicht dazu verstehen , zu¬
zugeben, daß da» allgemeine Stimmrecht sä absnränm geführt wäre
durch diese Ergebnisse und daß ich ein andere», namentlich eia besse¬
re» Examen bereit» bestanden hätte . ES wird ja auch bei un» der
Wähler mit der Zeit urtheilsfähiger werden ; er wird nicht mehr den
beliebigen Versicherungen eine» Abgeordneten , eine» Kandidaten unbe¬
dingt Glauben schenken über Alle», wa» Nachtheiliges über die Regie¬
rung fich Vorbringen laßt ; er wird vielleicht nicht mehr blo« eine
Zeitung lesen , er wird auch vielleicht mehr Zutrauen zu den Leitern
gewinnen , die er jetzt verschmäht. Ich habe darin noch bi- jetzt nicht »
zarückzunehmen, obschon ich alle die Anträge bereitwillig nnd unpar¬
teiisch würdige, die in dem allgemeinen Stimmrecht einen Theil der
Ursachen unserer Schäden suchen , und deßhalb wüßte ich Abstand neh¬
men. Ich sage nur , überzeugt bin ich nicht, ich lasse mich sehr gern
überzeugen und sehe kein Verbrechen darin , die» mit einem gescheiten
Menschen feiner Zeit besprochen zu haben. Ich irre wich nicht , ich
bin dessen ganz sicher, daß wir davon gesprochen haben. Dan « eben
so die Gewährung von Staatsmitteln z» Pkoduktivgrnrssenschasten,
das ist auch eine Sache, von deren Unzweckmäßigkeit ich noch heute
nicht überzeugt bin. Ich weiß nicht, ob «ater dem Eindruck von
Laffalle'» Raisonaement oder unter dem Eindruck meiner eigenen
Uederzengnng, die ich zum Theil während meine» Aufenthalt » in Eng¬
land im Jahre 1862 gewonnen hatte, wir schien e» , daß in der Her¬
stellung von Produktivassoerationen, wie fie in England in blühenden
Verhältnissen existiren, die Möglichkeit lag, da» Schicksal de» Arbeiter»
zu verbessern, ihm einen wesentlichen Theil de» Unternehmergewinn »,
will ich mit Einem Worte sagen, znzuwenden . Ich habe darüber auch
mit Sr . Majestät, der sür da» Schicksal der arbeitenden Klassen eia
natürliche», angeborene» Wohlwollen und Fürsorge hat , gesprochen,und der König hat damals eine Summe Gelbe» hergegeben, um zn
seiner eigenen Uederzengnng, ob so etwa» ginge, in Anknüpfung an
eine Arbeiterdeputalion , die durch den Meinungtzwäng und die Tea -
dcnzpslitik ihrer Arbeitgeber außer Brod gekommen war und fich hier
meldete, etwa» der Art zu versuchen. E» sind hier darüber Warle
zilirt , die ich mit einem Hrn . Paal , einem von diesen Arbeitern , ge¬
wechselt haben soll . Ich weiß nicht — er mag ein bessere » Gedächt-
mß h -ben als ich —, wa» ich mit ihm gesprochen habe, aber da» bin ich
nach meiner Selbstkenutniß sicher , daß ich eine Summe von 6 - di»
8000 Thalern nicht „ Lumperei- genannt habe, nnd wenn die Her¬
ren da» „Lampcrei" brauchten, waeum haben fie e» denn mcht
lieber an da» Hnndert -Millionen -Projekt geknüpft? Da wäre e»
viel wirksamer gewesen , an da» Hände « Millionrn -Projekt , da»
ich Laffalle zugesagt hätte. Wenn man etwa» derartige» Große»
unternimmt , so ist «» ja wohl möglich , daß man hundert Millionen
dazu gebrauchen könnte — e» find nämlich Tholer gemeint. Aber so
ganz thöricht und einfältig wäre eine solche Sache nicht. Wir stellen im
landwirthschaftlichen System Versuche an, wir versuchen auch wohl in
unserer Fabrikation . Wäre e» nicht nützlich , auch in der Be¬
schäftigung der Menschen und in dem Bestreben, die sogenannte social-
demokratische , ich will lieber sagen , sociale Frage in Bezug auf di«
Arbeiter zu lösen, dergleichen Versuche zu machen ? Wenn mir da¬
rüber ein Vorwurf gewacht werden kann, wi« ich mich dabei verhalten
habe, so ist r» doch höchsten» der, daß ich da» nicht fortgesetzt habe b>»
zu einem befriedigenden Srgebniß . Aber da» war nicht wein De -
partement , ich hatte die Zeit nicht dazu. E » kamen kriegerische Ver¬
hältnisse, die auswärtige Politik, während de» Konflikt» war viel za
thun , man hatte kein« Zeit zu Derartigem . Aber wie die» asshö - te,
hatte ich ihr meine Lhättgkeit wieder zngewendet. Und deßhalb wuroe
die Sache ausgelSit. E» stand an ihrer Spitze ein durchaus achtbarer
Name , der Landrath Oleariu » von damal» , aber die Sache bewährte
fich damal» nicht. Mao kann, ob fie überhaupt fehlerhaft ist, an einem
solchen Experiment in kleinemStil nicht beurtheilen . In ganz großem
Stile würde e» fich vielleicht nicht durchführen lassen. Solch« E a-
bliffement», wie z. B . da» von Krupp , unter einer andern al» mo¬
narchischen Versassnng gedacht , unter einer republikanischen, wäre jo
nicht möglich . Aber in der gewöhnlichen landläufigen Fabrikation
halte ich diesen Weg, dem Arbeiter zu einer besseren Existenz zn vrr -
Helsen, durchaus nicht aa -geschloffen , und sehe auch für einen Staats¬
mann kein Verbrechen darin , wenn er zn dem Behuf den Arbeitern ,
die eine Association bilden wollen , Staal -Hilfe gewährt , namentlich
nw Versuche in der Richtung zn machen . Ich habe, soweit weine Erinne¬
rung reicht, den Eindruck erhalten, daß der ganze fabrizireade Theil der



Einrichtung und d : r Beschäftigung gar keine Schwikrizkeilen bot . E » war

ter kaufmännisch ' , in dem die Sache stockte, die Verwaltung der gewonne¬

ne« Produkte durch Reisende , in Lagern , in Magazinen , durch Proben .

DaS Alle » ließ sich nicht machen innerhalb einer Sphäre , welche die

Arbeiter übersehen konnten . SS kann auch vielleicht daran liegen , daß

de « deutschen Arbeitern daS Maß voa Vertrauen zu einander und zu

höher Gestellten und von Wohlwollen untereinander nicht eigenthüm -

kich ist, wie wir er in England in den englischen Associationen kennen .

Aber wie man mir daraus einen Borwurf machen kann , daß ich mit

Geldern , die nicht Staatsmittel waren , sondern die Sk . Majestät aus

Privatmilteln dazu geschenkt hatte , einen solchen Versuch wachte , kann

ich nicht verstehen , und daß man dem einen
'
gewissen Anklang macht .

, l« wenn e» eine Schlechtigkeit von mir gewesen wäre , daß ich als

Minister daS angerathen hätte . WaS nun weiter erzählt wird : „ nach

Lassalle trat vr . Duncker ein "
, dar find mir ganz unbekannte Namen .

Ebenso muß ich zu meiner Schande eingestehen , daß ich nicht weiß ,

wer Fritzsche ist (Heiterkeit ) , während hier gesagt wird , daß Fritz ' che

über alle diese Verhandlungen an den Fürsten BiSmarck berichtet habe .

Ja , daS hat wieder Einer Hrn . Bebel vorgelogen . Ich weiß nicht

wer , vielleicht Fritzsche se bst. Ich weiß nicht , wer Fritzsche ist. ( Ruf :

Abgeordneter .) Dann bitte ich sehr um Verzeihung , dann ist eS ja

nicht möglich , ein Abgeordneter kann ja so etwa » nicht thun . Ich

möchte doch Hrn . Fritzsche bitten , Zeugniß darüber abzalegen , ob er

jemals einen Bericht geschrieben hat , ob er ein Zeugniß darüber hat ,

laß ich einen Bericht von ihm gelesen habe . Daß ich Hrn . Wagener

nach Eisenach geschickt habe , um mir Bericht zu erstatten über die Ergeb¬

nisse der dortigen Verhandlungen , ja , e» war einfach meine Pflicht und

Schuldigkeit , daß ich irgend Jemand hin schickte , und Geh . Rath Wagener

war sür diese Sachen ein durchaus sachkundiger Mann , ein Mann von

Geist . Daß er seinen damaligen Sekretär Rudolf Meyer mitgenommen

hat , habe ich nicht gewußt , eS ist , so viel ich weiß , derselbe Rudolf Meyer ,

der bei der „ ReichSglocke" beschäftigt gewesen ist mit dem ich den

Prozeß gehabt habe , der wir durch dar Wohlwollen der Gerichte so

unangenehm wie möglich gemacht wurde (Heiterkeit ) und von dem ich

uie verwuthet habe , daß ich irgend einer Gemeinschaft mit ihm ange -

klagt werden sollte . Ich komme zu der Frage noch zurück , wann und

warum ich diese Bemühungen auszuklären aufgegeben habe und wann

überhaupt meiue Stellung zu der scciolen Frage eine andere geworden

ist — sccialdemokratische möchte sie sich damals nennen . Er stammt

dies von dem Augenblicke her , wo im versammelten Reichstage der

Abg . Bebel oder Liebknecht im pathetischen Appell die französische Com¬

mune und ihre Einrichtungen als ein Beispiel von politischer Weisheit

hrvpellle und sich selbst offen vor dem Volke zu dem Evangelium dieser

Mörder und Mordbrenner bekannte . Von diesem Augenblick an habe

ich die Wucht der Ueberzeugung gewonnen . ES war die » ein Licht¬

strahl , der mir plötzlich in die Sache fiel , und von diesem Augenblick

au habe ich in diesen Elementen einen Feind bekämpft , gegen den der

Staat , die Gesellschaft sich im Stande der Nothwehr befindet . Die

Versuche , die ich dagegen gemacht habe bei den verschiedenen Akten der

Gesetzgebung , die wir hatten , find ja bekannt und in der Erinnerung

de» Reichstage ». Sie wissen ja , ich bin damit nicht durchgekommea ,

ich habe viele Borwürfe darüber hören müssen , aber es hat von dem

Augenblicke an an Versuchen , dem entzegcnzutreten , nicht gefehlt . Ich

glaube auch nicht an die Fruchtlosigkeit unserer Versuche , von der man

immer spricht , wir haben gar nicht nölhig , inDeutschland zu den drastischen

Mitteln wie in Frankreich zu greisen . Aber Frankreich ist von dem Vorort

de» SocialKmuS sehr erheblich zuröckgetreteu aus einen Standpunkt ,

mit dem die Regierung und die Gesellschaft eS auShalten kann . Wo¬

durch denn ? Etwa durch die Ueberzeugung ? Nein , durch gewalt -

same Repression , durch Mittel , die ich gar nicht zur Nachahmung bei

nn » empfehlen möchte , und ich hoff - , wir werden dahin bei un » nicht

kommen . England hat für alle dergleichen Exz -sse und Vergiftungen

der öffentlichen Meinung sehr viel strengere Strafen . Wer dort ein¬

mal gefaßt wird , für den ist eine Gefänguißstrafe von 30 Tagen da-

Mindeste , was er bekommt , und das englische Gesäogniß ist ander »

beschaffen als Plötze « see . Ist denn dieser rhetorische Appell , der da¬

mals aus der Tribüne gewacht wurde , dieser Appell an die Dro¬

hungen und die Gewaltlhat , ist denn der bloS al » eine rhetorische

Form zu nehmen , hat sich denn dar nicht seit der langjährigen Preß¬

freiheit immer gezeigt , ohne daß eS so deutlich wird , wie in den leh¬

ren Wochen ? Ich erinnere mich noch eine » Artikels , da war der Mord

deS Generals Mesenzow als eine gerechte Hinrichtung geschildert und

in nicht mißzuverstehenden Ausdrücken die Anwendung de» ähnlichen

Systems aus unsere deutschen Verhältnisse gemacht , und er schloß mit

den Worten : „ visoits woniti I" Non , meine Herren , der Artikel

wird Ihnen wohl Allen in der Erinnerung sein ; eS war nicht etwa

«in lapzu » vsiuml , sondern ganz in jüngster Zeit habe ich au » den¬

selben « reisen einen Artikel gelesen , wahrscheinlich von derselben Zei -

tung , in dem gesagt war : Alle unsere Beschlüsse , unsere Gesetze könn¬

ten der Socialdemokratie gar nicht » thun ; aber die Gesetzgeber und

Alle , die dabei Mitwirken , möchten sich doch ihrer Verantwortlichkeit
einmal recht klar bewußt werden und dergleichen mehr . Und e» schloß auch
mit der deutlichen Wendung de » „ clisoits moniti " mit dem Anklang an

diesen Artikel , der große Entrüstung erregt : Ihr seid gewarnt ! — Wovor

denn gewarnt ? Doch vor nicht » anderem als vor dem nihilistische »

Messer und der Nobiling ' fchen Schrolflinte . Ja , weine Herren , wenn

wir in einer solchen Weise unter der Tyrannei einer Gesellschaft von

Banditen existier « sollen , dann verliert diese Existenz jeden Werth .

(Beifall rcchr».) Und ich hoffe , daß der Reichstag daher der Regierung
und d,m Kaiser , der den Schutz sür seine Person , sür seine preußischen

Unterthanen und seine deutschen Landsleute verlangt , zur Seite stehen
wird . Daß bei der Gelegenheit vielleicht einige Opser unter unS fallen
werden , da» ist j , sehr wohl möglich , aber Jeder , dem das passtrt , mag
«ingedenk sein , daß er zum Nutzen , zum großen Nutzen seine » Vater¬
landes aas dem Schlachtfelde der Ehre bleibt . (Lebhafter Beifall
rechts ) . (Schluß folgt .)

Oesterreichische Monarchie .
Wien , 17 . Sept . Der Kaiser hielt gestern einen mehr -

Windigen Kronrath ab , an dem außer den Reichsministern
bie beiderseitigen Ministerpräsidenten und Finanzminister
Theil nahmen . Den Gegenstand der Berathung bildete der
Bau der Eisenbahn Sissek - Novi . Das Ecgebniß war ein
negatives . Tisza verweigerte die Konzessionirung auf Grund
«er ungarischen Verfassung ; diese enthalte keinen Paragraphen ,
«er einen konstitutionellen Minister ermächtige , in der Frage
ohne das Parlament vorzugehen . Letzteres aber sei einstim -
n « g gegen den Bahnbau . Wenn man nicht einen Verfas -
fungskrieg herbeiführen wolle , so möge man davon Massen ,

den Bahnbau zu erzwingen , dem an sich keine Bedeutung
beizumessen sei. ( K. Z .)

Badische Chronik .

2s. Mannheim , 17 . Sept . (Oberhosg -richt .) Durch da » heute
verkündete Urtheil deS höchsten Gerichtshofes vom 5 . d . M . wurde iu

der Sache der ehemaligen Hof - SchouspielerS Weiser gegen di ,
Großh . Hostheater - Berwoltung , Erfüllung eine - Dienstver -

traz » betreffend , der Klaganspruch durch Bestätigung deS zweit -

instanzlichen UrtheilS definitiv obgewiesen . Die Eivilkammer

Karlsruhe hatte die Abweisung daraus gestützt , daß durch § 7 de»

Dienstvertrags der Theaterverwaltung unter gewissen von ihr einge -

holtenen Formen da» Recht zur einseitige » Aufhebung deS Dienstver¬

hältnisses ciugerällwt sei . Der AppellatisnSsenat seinerseil » halte sich
einer Prüfung der EotlaffungSgrÜnde in materieller Beziehung unter¬

zogen und unter ihrer Gutheißung daS erste Urtheil bestätigt . DaS

Großh . Oberhofgericht dagegen gelangte an der Hand einer geschicht-

lichen Untersuchung über die Stellung der badischen Haf - Schauspieler
und die Disziplinargewalt der Vorgesetzten Hofbehörden zu dem Er¬

gebnisse baß Kläger al » Karlsruher Hof - Schauspieler in einem öffent¬
lich -rechtlichen Verhältnisse zu der Vorgesetzten Dienstbehörde stehe , deß -

halb dem von letzterer erloffenen Slraferkenntnifse eine auf öffent¬
lich- rechtlicher Basis beruhende Disziplinargewalt zu Grunde liege un »

die Klage durch die Einrede der rechtSgiltigen Aushe .

bung de » Dienstverhältnisse » kraft de » DtSziplinarer -

keuntuisse » der Vorgesetzten Dienstbehörde al » zerstört
erscheine .

Ist Freiburg , 17 . Sept . Die SchwurgerichtS - Sitzungen für
dar dritte Quartal nehmen beim hiesigen Schwurgericht - Hof am
2i . d . M . ihren Anfang . Aus der Tagesordnung steheu verhältniß -

mäßig wenig Fälle , nämlich 9, darunter aber leider nicht weniger al »

sechs Anklagen wegen Beleidigung deS Kaisers . — Die noch wenige

Tage andauernde Gartenbau - und Obstbau - Ausstellung dahier erfreut

sich eine » starken Besuches . Die ausgestellten Obstsorten , Gemüse ,
Blumen und Zierpflanze », insbesondere die prachtvollen Loniferen

finden allgemein da - Wohlgefallen der Besucher ; ebenfalls die zahl¬
reichen , meist sehr zweckmäßigen Garlengeräthschasten . — Gestern ver¬

starb dahier der vor einigen Jahren von Berlin hierher übergestidelt «

Wirkt . Geh . OberregieruugSrath F . Stiehl nach längerer Krankheit
im Alter von 66 Jahren . Der Verblichene verlebte seine letzten

Jahre dahier in stiller , häuslicher Zurückgezogenheit und glücklichem

Familienkreise und fand einen hohen Genuß an der herrlichen Natur

unserer schönen Umgebung . — Der bisherige Redakteur der „ Ober -

rheiuischen Zeitung " dahier , Hr . vr . Valentin Mayer , ist von brr

Redaktion diese» Blatte » zurückgelreteu und ist diese auf Hro . I .

Holz am er übergegangen .

Theater und Wuftk.
— k . Unter Hinweisung auf die Annonce in Nr . 219 d . Bl . lassen

wir unter Benützung einer in Nr . 37 und 38 der „ Neuen Zeitschrift
sür Musik " i86o von H . von Bülow erschienenen Kritik eine kleine

Besprechung de » Oratorium - : „ Die heilige Elisabeth " von Franz
v . Liszt folgen , in der Meinung , daß solche die Zuhörer dieses am
28 . d . M . in Freiburg zur Aufführung kommenden Meisterwerkes in -

lecesfiren dürste . Dar Oratorium zerfällt iu fünf Abschnitte : 1) Die

Ankunft de» Kindes auf der Wartburg ; 2) da» Rosenwuuder , als den
die Gattin sowohl wie die Armenpflegerin « uS am deutlichsten vor die

Augen führenden Moment ihres heiligen Thun » ; 3 ) den Auszug
Landgras Ludwigs mit den Kreuzrittern zum hl . Grabe , gewissermaßen
auch ein Werk der Heiligen , und zwar dasjenige , welches den Grund

und Quell zu ihrem künftigen Leiden legt ; 4 ) ihre Vertreibung vom

Throne durch die Bosheit der Welt (in der Lantgräfin Sophie per -

sonifizirt ; 5) ihren seligen Tod in Armuth und Elend , ihre demüthige
Ergebung in den Willen Gottes und zugleich ihre Verklärung . Der

sogenannte 6 . Abschnitt : ihre feierliche Bestattung , gehört gewisser¬
maßen nicht zum Drama selbst, sondern bildet al » vokaler und instru¬
mentaler Epilog ein Pendant zu dem symphonischen Prologe , welcher
da » Werk al» „Ouvertüre " eröffnet . Diese Eröffnung gehört unbedingt

zn den großartigsten und kunstvollsten Orchesterstücken der neueren

Zeit : wir vermögen sie nnr mit Wagner » Lohengrin - Borspiel zu ver -

gleichen ; e» ist da » Bild der heiligen Heldin selbst , welches der Kom¬

ponist in Tönen entrollt . DaS unglaublich liebliche , in den kunst -

vollsten Verschlingungen und Wendungen bis zur lriumphirenden Apo¬

theose entwickelte Motiv , zu welchem der Autor eine ^ utixdoui » in

ksstum 8 . Llisadstk »HuasI stell » matutina « benutzt hat , lebt in

dem Prologe gewissermaßen da» Leben der Heiligen vor un » durch .
Wir sehen da » Kind zur Jungfrau erblühen , zur treuen Gattin und

Matter , zur Priesterin der Barmherzigkeit uud endlich zur durch
dar Leiden verklärten Heiligen . Dieses , die Heldin de» musikalischen
Drama '» reprSsentirende Motiv spielt selbstverständlich iu dem gan¬

zen Werke die Hauptrolle ; mit immer neuem und eigenthüm -

lichem Reize geschmückt, erscheint dasselbe in den verschiedenen

Thrilen , so in dem ersten Bild , wo da» Kind Elisabeth auf die Worte :

„Wie ist daS Hau » voll Sonnenschein " dasselbe erklingen läßt , so bei

dem Rosenwuuder , dann in dem vierten und fünften Theile , bei dem

endlichen Abschiede von Hau » und Hos im Orchesternachspiel und bei

dem erschütternden Tongemälde , welche- den vierten mit dem fünften

Abschnitte verbindet . Wir verzichten darauf , näher auf jenes andere ,
zuerst von dem ungarischen Magnaten bei der Bewillkommnung im ersten

Theile gebronchte spezifisch nationale Motiv hinzaweisen , welche » neben

dem Elisabeth -Motiv zur Durchführung gelangt und Elisabeth nicht
bloS al » eine beliebige Heilige , sondern anch al » magyarische König » ,

rochier erscheinen läßt . Auch die in meisterhaften Zügen vollführte

Charakteristik der übrigen Personen , de- Landgrafen Ludwig und ganz

besonder » der herrschsüchtigen , lieblosen Landgräfin Sophie , die glanz¬
vollen Orchestersätze (Prolog , Marsch der Kreuzritter , Sturm , Einlei¬

tung de» Epilog ») , die großartigen Chöre ( EmpsangSchor , Kinderchor
am Schluffe de» 1 . Bilde » , Chor im 2 . Theil , Chor der Kreuzritter ,
Chöre der Armen und Engel ) bedürfen keiner an »führlichen Beleuch¬

tung , zuletzt ist ei doch immer da» Kunstwerk s- lber , welche » sich am

eindringlichsten zn loben vermag . Daß aber die auSsührenden Kräfte

Alle » thun werden , um da» großart gr Musikdrama in allen seinen

^ Vorzügen klar und überzeugend vor den Zuhörern Wiedererstehen z «
! losten , dafür bürgt uns der große Eifer , mit dem dasselbe seit längerer

/ Zeit vorbereitet wurde An der Spitze de» Unternehmen » steht be-

kanntlich der Philharmonische Verein in Freiburg ; al » Mitwirkende

sind zn verzeichnen : Frln . Marie Breidenflein , Fran Marie Haa » .

Vürklin . Hr . Kammersänger Hauser , die Gesangvereine von Altbreisach
und Waldkirch . der gewischte Thor de » Philharmonischen Verein « » nb
du» großh . Hsfo ' chcster von Karlsruhe . Dirigent ist Hr . H. Dimmler .

Nachschrift .

f Kassel . 18 . Sept . DaS Befinden Sr . Majestät deS
Kaisers ist fortgesetzt gut . Höchstderselbe machte auch gestern
einen Spazierritt und empfing Nachmittags die beiden Gr «
schäftSführer der Naturforscher - Versammlung , welche die Fest -
schrift überreichten und zur Tafel gezogen wurden .

's Wir » , 18 . Sept . Ueber die angebliche Kooperation
Oesterreichs mit Serbien und Montenogro sind bisher kei -
nerlei Verhandlungen gepflogen noch auch nur angeregt
worden .

-s London , 18 . Sept . „ Reuter 'S Bureau " meldet ans
Konstantinopel von gestern : Die Russen räumen San
Stefano in zehn Tagen und gehen nach Tschataldja . Muss »
Pascha okkupirt Erzerum und ist ermächtigt , im Falle von
Ruhestörungen das Kriegsrecht anzuwenden . — Die „ Times "
meldet aus Konstantinopel : General Totleben besucht den
Czaren in Livadia zu Ende dieser oder Anfang nächster
Woche . — Die „ Morning Post « erfährt , Graf Brust , der
österreichische Botschafter in London , nehme seine Demission :
Graf Karolyi sei zu seinem Nachfolger bestimmt und trete
seinen Posten im November an .

Berlin , 18 . Sept . Die Reichstags - Kommission für das
Socialistcngesetz besteht aus sieben Nationalliberalen ( Ben¬
nigsen , Gneist , Harnier , Laster , Puttkamer . Fraustadt ,
Schauß , Stauffcnberg ) , sechs v»m Centrum ( Bruch Gras
Galen , Hauck , Hertling , Molifang , Reichensperger - Olpe :
drei Freikonservativen ( Kardorff , Schwarze , Schmid - Stuttgart ) ;
drei Konservativen ( Ackermann , Goßler , Helldorf ) ; zwei
Fortschrittlern (Hänel , Hoffmann ) .

Vorsitzender : Bennigsen , Stellvertreter : Schwarze .
Schriftführer : Hoffmann , Stellvertreter : Goßler .

Aiarttstmer Kurszettel .
(Dir settgedrnckten Sr -rie find vom 18 . Sept ., di« üärlaen «<, »> 17 Sept .)
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Locse 116 ' /,
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, 5 »/,500fl . - v.1860 104 »/,
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Ungar . StaatSlsose IM fl. 146 . —
Naab - Grazer IMTHlrLoose
Schwedische lO - Thlr .-Loose
Finnländer 10-Thlr .-L»«s«
Meininger 7-P.. L»»s»
3'/^ )ldenb»rger40-Thlr -̂L.
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45 .—
38 .—
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Wechselkurse, Aal » uud Kilker.

Lauda» 10Nfd.Kt. 5»/« 204 .90
N « rt » ISO Arc » . 2 «,o 81 .10
Wte « 1« VL . rstrW . 4 -/, "/a 172 . 10
Discomo . . l.S . 4 "/„
Hollänb . iO^ l-. St . Mk. 16.65

Aerkkuer Birl «.

Ducaten . . .
2g-Arau » -St .
Engl . Sovereign »
Russische Imperial
Dollars in Gold

iheudruz r fest .
ls . Sept . Kreditaktien 395 .— .

Mk. 9 .60 - 65
. 18 22 - 26

20 .40 - 45
16 .68 - 78

4.17 — 20

SkaatSbahn
DiSc . Lommandir 731 .70 , ReichSbank440 .— . Lombarden 124 -

155 .70 . Tendenz : fest.
Meuer NSrle . 18 . Sept . Lreditattie » 227 .90 , Lombarden

— , Lnglobank 95 .50 , NopoleonSd 'er S .42 > Tendenz : fest .

Mev - Har » , 18 . Sept . Geld ( SchlnßkurS ) lOO' /x.
Weiter « jeaudekuachriSte » in der Kei lag r Zieitc II .

Verantwortlicher Redakteur
Heinrich Soll in Karlsruhe .

Grohherzogl . Hoftheater.
Donnerstag , 19 . Sept . 3 . Quartal . 94 . Abonnements¬

vorstellung . Aschenbrödel , Lustspiel in 4 Akten , von R .
Benedhc . Anfang V' ? Uhr .



Todesanzeige.
B . 572 . Emmendingen .

Dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen , unseren unvergeßlichen
Vater , Groß - u. Urgroßvater

Aron Löv Palfer
im Alter von beinahe 79 Jah¬
ren in ein besseres Jenseits
abzurufen ; was wir hiermit
Freunden und Bekannten mit
der Bitte um stille Theil -
nahme mittheilen .

Emmendingen , den
17 . September 1878 .

Die trauernde » Hin¬
terbliebenen .

B .S65 . Nr . 4711 . Lahr .

Lehrerinstelle !
Sv der hiesigen höheren Töchterschule ist

eine Lehrerivstelle aus 1 . November oder
längsten » aas Weihnachten zu besetzen , der
Gehalt beträgt jährlich 864 Mark .

Grprüste L- Hrerinnen , welche auch den
Unterricht im Mädchenturnen «eben können ,
werden ersucht , sich bi» 5 . Oktober unter
Vorlage der Zeugnisse bei Unterzeichneter
Stelle zu melden .

Lohr , den 16 September 1878 .
Gemeinderoth .

Flüge .

B .345,4 Soeben erschien :

„ Erfolgreichste Behandlung der

Schwindsucht
durch einfache , aber bewährte
Mittel . " — Preis 30 Psg . —
Kranke , welche glauben , an dieser
gefährlichen Krankheit zu leiden ,
wollen nicht versäumen , sich obiges
Buch anznschaffen , e» bringt ihnen
Trost und , soweit noch möglich ,
auch die ersehnte Heilung , wie

" die zahlreichen darin abgedrvckten'
Dankschreiben beweisen . — Vor -
räthig in der Bnchhandlnng von

»1t - 1« »» »/» ,

welche auch dasselbe gegen Einsen¬
dung von 35 Psg franco per Post
überall hin versendet . (». 132 VIII )

EinNotariatsasststent ,
welcher schon einstweiliger Nclar war , sucht
bei einem Großh . Notar Beschäftigung .

Auskunft crtheilt die Expedition diese»
Blatte « ._ _ « . 574 .

Stellengesuch
B570 . Eine sehr empsehlenSwcrthe

Person mittleren Alters und mit den besten
Zeugnissen versehe » , welche in ollen Weib-
licheu Arbeiten , wie Kochen , Nähen , Bü¬
geln , Waschen rc . bewandert ist . sucht Stell «
bei Kindern , oder in kleinerer Familie , oder
auch al - Haushälterin . Best . Anträge ver¬
mittelt I . Mittler ' - PlacirungS - Bureau ,
Steinstraße 3 in KarlSrnbe .

Wohnung zu vermiethen .
B .571 . 1 . In der schönsten Lage de»

Murgthal », mit prachtvoller Aussicht , ist in
der Näh « de» Bahnhofs , im II . Stock eine
HerrschafiSwshnong mit Balkon , 5 geräu¬
migen Zimmern , Küche , abgeschlossenem
Speicher , Keller und Holzrewise an eine
rndige Familie zu vermiethen .

Zu erfragen in der Expedition diese» Bl .

Wegen Weg
L. zuas

^ wird außergewöhnlich bil¬
lig abgegeben jnm 35,000 ) eine vor
wenigen Jahren neu erbaute io
« » ckv » mit S5000 (HFuß Garte » ;
oieselbe enthält 9 Zimmer , 2 Küchen , 2
Mansarden , vorzugl . Keller , isolirt steht
Waschküche mit Holzremise . — Nähere »
ei der Licgeuschafts - Agcutur von

^ktder ^S tn
b »»»»A ». US, B 500 . 2.

« .558 . 1 . Eugen , Baden .

Backsteinlieferung.
Zum Baue de» AusnahmSgebäude » Engen

bedürfen wir
35 ( 00 Stück 30 cm lange , 15 cm

breite u . 6 cm dicke Backsteine ,
5000 Kaminpcine .

Die ganze Lieferung hat Anfang » No¬
vember d . J . vollzogen za sein .

Offerte mit Muster und Preisangabe pro
1000 Stück frei Station Engen find einzu -
senden .

Den 16 September 1878 .
— _ Schueider o . Haberle .

Essig- und Sensgeschäst .
Rastatt ( » ade« ) Nicderbiihl .

Eine vollständig eingerichtete Sensmüh -
lensabrik in Niederbühl bet Rastatt , so¬
wie «ine mit der ganzen Einrichtung ver¬
sehene Esfizfaarik . bestehend in 60 Stück
Zufaß , mit Mutter circa 60 Stück Be -
schästjfaß , die dazu gehörige Küfereinrich -
tungin Rastatt , Engelstraße Nr . L04 , ist
sofort aus sreier Hand zu verkaufen . Die
Plätze , worin beide Geschäfte sich befinden ,
find zu verpachten oder bei Uebereiukunst zu
verkaufen . Näherei bei der Expedition die-
se» Blatte » . « 567 .

B .426 . 3 . Die

Hof-Kunstfiirderei, Wascherei
und

Reinigungs-Anstalt
von « IL « Sl8S » I » v

empfiehlt sich zur Ausführung aller für dies Fach bezüglichen Arbeiten unter Zusicherung sorgfältigster ,
billigster Bedienung .

Färberei jeder Art Stoffe und Kleider, Bänder , Shawls rc . in den modernsten Farben .
— Färberei von Möbelstoffen, Pelüschen, Teppichen, Decken rc. in schöner Ausrüstung . — Herre « -
kleider werden unzertrennt in soliden Farben gefärbt. — Färberei und Wäscherei von Federn.

Selene Stoff * Sttotdo *
werden sämmtlich nach eigener Art (Reffort ) gefärbt und erreichen die größte Vollkommenheit in Farbe ,
Glanz und Appröt . _

für Herren - und Damenkleider unzertrennt ohne Nachtheil für Farbe und Fa ^on. — Wäscherei
von Teppichen , Decken , Läufern rc. —

B 566 H e i » v r o n v .

Schleppschifffahrt aas dem Neckar.
Wir bringen hiermit zur Senutniß , baß wir nunmehr in Rl « o » bvli >i ,

ILIrselikorn m d Lüke -rdsel » Anmeldestellen errichtet haben .
Mit unserer Vertretung und Entgegennahme von Anmeldungen ist in Istl» i » i » -

lieln » unser Inspektor Herr betraut .
I « Iltrsvkiliorii werden Anmeldungen eritgegcngcr .ommen von Herrn

/Ue1« ex» /t Xexex » , in I von Herrn und eben¬

so sind unsere Bapiteir »»« während der Fahrt hierzu ermächtigt .
Aus säuimtlichen Anmeldestellen liegen die zu sührenden Register und Tarife zu

Jedermann » Einsicht offen , such sind die Tarife daselbst gegen Vergütung von
50 Pfennigen zu Koben

Lkilbroun , im September 1878.
Schleppschifffahrt auf dem Neckar.

Die Direktion:
H. Sachse . Bitz er.

B564 . Straßdur g .

Straßburger Papierfabrik -Aküen -Gesellschaft.
Ordentliche Generalversammlung.

Die Herren Aktionäre werden hiermit zn der am 8 . Oktober I . I . Pott -

findenden ordentlichen Generalversammlung in den Gosthvs zum Rothe » HauS hier
auf 11 Uhr Vormittags eingeladen .

Tagesordnung :
1 . Bericht deS AosstchtSralhe » und deS Vorstandes ;
2 . Vorlage de» Recknnngrabschlusse » ;
3 Erthcilung der Entlastung .

Straßburs , den 13 . September 1878 . . LDer Auffichtsrath .
Nach § 20 der revidirten Statuten wird die Stimmberechtigung dadurch fest-

gestellt , daß 8 Tage vor der Generalversammlung die Aktien bei folgenden Stellen

zn hinterleaen sind :
In Etraßburg bei Herrn L. Wurster , Lezal Mornesiast . 5 .

, Mannheim bei der Deutschen Seehaudluog ,
„ Lahr bei Herrn Bürgermetster Flüge , ^ .
„ Stuttgart bei Herrn Carl Schund , Dlrektorgdec Handwerker - Lank .
„ Berlin bei der Deutschru Bank uud thren Filialen in Breme » und

Hamburg .
B 551 . 2 O s f e o v u r g .

Geomerer Gesuch
Ein im Aufnebwen , sowie auch im Zeich¬

nen tüchtiger Geometer wird soso« auf
ca . 6 Monate gesucht.

Bewerber wollen ihre Offerte sammtBei -
lage von Zeugnifsen längsten » bi» den 25 .
d» . Mt », einreichen .

Offenburg , den 15 . September 1878 .
Der Geweinderath . Da » Stadlbauamt .

A . A . : Frühsorgcr .
F . Rie ».

« 582 . 1 . Sradt Bühl .

Nutzholzversteigerung .
Die Stadtgemeinde Bühl läßt vach -

verzeichnete » , zum außer » deutlichen Holz¬
hieb gehörendes , dis jetzt vollständig aufge¬
arbeitete » Nutzholz au » ihren Waldungen
am

Donnerstag dem 26 . d. Mt ». ,
Vormittags 10 Uhr ,

auf dem Rathhause dahier einer Ver¬
steigerung aurietzen :

In Abth . 5 , Heuler : 3 Buchen , 1 Forle ,
3 Sägklötze , 1 Baustawm ;

in Abih . 2 , Rothwofser : 276 Sägklötze ,
58 Lattenklötze uud Külben , 60 Bau -
stämwe :

in Abth . 17 , SLwarzbergle : 245 SSg -
klötze, 77 Latteullötze und Külben ,
20 Baustämwe ;

in Abth . 4 , Vordere Kohlberg : 3 Eichen ,
759 Sägklötze , 186 Latteullötze und
Külben ; 67 Baustämwe ;

in Abth . 12 , Bärenstein : 6 buchene
Klötze ; 506 Sägklötze ; 71 Lattea -
tlötze und Külben ; 11 Boustämme ;

in Abth . 13 , Wiedeuberg : 6 Buchen ,
3 Ahorn , 62 Sägklötze , 3 Latten -
klötze, 11 Boustämme ;

in Abth . 9 , Mittelfeld : 1001 Sägklötze ,
279 Latteullötze und Külben , 69 Bau -
stämme ;

in verschiedenen Abthrilangen Windfall .
Holz : S Ahorn , 159 Sägklötze , 19
Lattkuklötze , 80 Baustämme , 51 Ge -
rüstßangrn .

Alle » m « 2019 „ z Lub . .Meter .
Bühl , den 16 . Sepiembcr 1878 .

Bürgermeisteramt .
K » ö r r .

Fraaß

»SurgerUche StechtSpflege .
Waruung .

C .532 . Nr . 8090 . Pfülle ndorf .
Dem Johann Bnchmann von Leustetten
sind folgende Schnldnrkaadea abhanden ge¬

kommen :
s. Scholdurkuvde der Sparkaffe Heili -

genberg vom 15 . Rovbr . 1853 Nr .
1264 über 1000 fl.,

5 . dto . vom 6 . Novbr . 1855 über 1900 fi.
Bor dem Erwerb dieser Urkunden wird

hiermit öffentlich gewarnt .
Pfullendors , den 16 . September 1878 .

Großh . bad . Amtsgericht .
W ü r t h.

T .502 . Nr . 11,014 . Triberg . Gegen
die Verloffenschast de» Schreiners Andrea »
Kienzler von Schonach haben wir Gant
erkannt und zsm Richtigstellung »- und Bor -
zugiversahren Tagfahrt anberaumt auf

Dienstag den 22 . Oktober ,
Vormittag » 9 Uhr .

E » werden alle Diejenigen , welche An -
sprüche an »ie Gantmaffe machen , anfge -
fordert , solche in der Tagfahrt , bei Vermeiden
de» AuSschlnffe » , schriftlich oder mündlich
anzmneldev , etwaige Vorzug »- oder Unter -
pfaadSrechle zu bezeichnen , BeweiSurkun -
den vorzulegen oder den Beweis durch an¬
dere Beweismittel anzntreten .

In derselben Tagfahrt wird ein Maffe -
pfleger und Gläubigerausschuß ernannt , ein
Borg - oder N - chlaßvergleich versucht nud
in Bezug aus Borgvergleiche uud Ernen¬
nung des MosfepsiegerS uud GläubigerauS -
schuffer die Nichtcrscheinenden al - der Mehr -
heit der Erschienenen beitretend angesehen
werden .

Die im LuSlande wohnenden Gläubiger
haben einen im Inland wohnhaften Zustcl -
lnngSgewalthaber zu bestellen , widrigen -
falls weitere Verfügungen und Erkenntnisse
mit der Wirkung der Eröffnung an der
GerichtStasel angeschlagen , beziehungsweise
den Gläubigern , deren Aufenthalt bekannt
ist , durch die Post zngesendet werden .

Triberg , den 14 . September 1878 .
Broßh . bad . Amtsgericht .

Singer .
Wolper «.

L .515 . Nr . 11,939 . Brette » . Gegen
den Kantinenwirth Friedrich S eiter von
Sickingen haben wir Bant erkannt , und e»
wird nunmehr znm Richtigstellung » - » nd
VorzugSversahren Tagfahrt anberoumt auf
Donnerstag den 3 . Oktober d . I .,

Vormittag » 10 Uhr .
E « werden »Lr Diejmlgen , welche au »

wa » immer für einem Grund « Ansprüche
an die Gantmaffe machen wellen , «asgesar -
de « , solche in der angesetzlen Tazfahrr , bei
Vermeidung de» LnSschlnffe » von der Bant ,
verso nlich « der durch gehörig Bevollmsch .
tigte , schrrsrlich oder mündlich aazumelde »

ono zugleli» thrr erwatgcu Vorzug » -
, UnterpfandSrechte zn bezeichnen , sowie ihre

Bewei »nrknndrn vorznlegen oder den Be¬
weis durch andere Beweismittel - nzutreteu .

! In drrsclben Tagfahrt wird ein Maste -
Pfleger und ein Gläubi,erau » schuß ernannt
und ein Borg - oder Nachlaßvcrgleich ver -

! lucht werden , und e» werden in Bezug auf
Bsrgvergleiche und Ernennung de- Maste -
Pfleger » und GläubigerauSschuffeS die »Nicht -
erscheinenden al » der Mehrheit der Erfchie -
neuen bettretend angesehen werden .

Die im AuSlande wohnenden Gläubiger
haben längstens bi- zu jener Tagfahrt einen
iw Großherzogthum wohnenden Gewaltha¬
ber für den Empfang aller Einhändigungen
zn bestellen , welche nach den Gesetzen der
Partei selbst geschehen sollen , widrigenfalls
alle weiteren Verfügungen »nd Erkenntnisse
mit der gleichen Wirkung , wie wenn fie der
Partei eröffnet wären , nur an dem Sitzung »-
orte de » Gericht - angeschlagen , beziehungs¬
weise denjenigen im AuSlande wohnenden
Gläubigern , deren Aufenthaltsort bekannt
ist, durch die Post zugesendet würden .

Breiten , den 16 . September 1878 .
Broßh . bad . Amtsgericht .

vr . Kupfer ,
vermugkusabsouseruugr » .

E 499 . Nr . 46,409 . Karlsruhe .
Die Gant gegen Kutscher

Friedrich Stall von hier betr .
Beschluß .

ES wird hiermit gemäß § 1060 d b. P .O .
die VerwägenSabsonderung zwischen dem
Bantscholdner und seiner Ehefrau , Bar -
bara , geb . Maurer , von hier , ausgesprochen .

Karlsruhe , den 3 . September 1878 .
Broßh . bad. Amtsgericht .

Nothweiler .
Berichtig «» - .

E536 . Nr . 8031 . Karlsruhe . In
dem AuSschreiben vom 1 . August l. I , Nr .
6990 (Karlsruher Zeitung Nr . 183 ) in der
BerwögeuSabfouderung »Iache der Katharina
Frey , geb . Berger , in Nöttingen ist der
Vorname de» Ehemannes unrichtig „ Frie¬
drich « anstatt „ Heinrich " Frey angegeben ,
wa » hiermit berichtigend zur Kenntniß der
Gläubiger gebracht wird .

Karlsruhe , den 17 . September 1878 .
Broßh . bad . Krei »- und Hosgericht .

Livilkammer II .
Gerb el .

vr . Stein .
Erbvorlaöoogeu .

E . 509 . Thi engen . Zur Berlasseu -
schast der zu Obereggingen verstorbenen
Agatha Ringgeler , ledig , von Thiengen
ist deren voklbürtiger Bruder Bernhard
Ringgeler kraft Gesetze» berufen .

Da dessen Aufenthaltsort unbekannt ist,
wird terselbe hiermit aafgesordert , sich

binnen 3 Monaten
persönlich oder durch einen mit öffentlicher
Vollmacht versehenen Gewalthaber zu den
TheilungSverhandlnngen zu melden , widri¬
genfalls sein Eibtheil Denjenigen zu-
getheilt würde , welchen er zukäme , weun er ,der Borgeladene . zur Zeit de« Erbansall »
nickt mehr am Leben gewesen wäre .

Thiengen , den 5 . September 1878 .
Großh . Notar

W i s e r .
Strafrechtspflege .

Ladungen uud . Fah,dünge »
T518 . Nr . 36,401 , Heidelberg .

Das Großh . Bezirksamt Heidelberg hat ge¬
gen Wehrmann Paul Britsch von da we¬
gen unerlaubter Auswanderung aus Brond
de» K 360 Z . 3 R St .G .B . Anklage erb,den
» nd eine Geldstrafe von 150 « K bean -
trag «.

Tagfahrt zur schöffengerichtlichen Haupt -
Verhandlung wird auf

Samstag den 28 . September ,
Vormittag » 11 Uhr .

anberoumt , und wird hierzu der Angeklagte
mit dem Andrrhen vorgeloden , daß bei sei-
nem Ausbleiben da» Urtheil nach dem Er¬
gebnisse der Unter » chung werde gefällt
werden .

In der Zwischenzeit können nene Be¬
weise vorgeschlagen werden , die» muß
aber so zeitig geschehen, daß deren Beibrin¬
gung zu der Verhandlung noch möglich ist,
auch wüsten , wenn Zeugen oder Sachver¬
ständige vorgescklagen werden , die Thal -
fachen oder Punkte bezeichnet werden , über
welche dies . ldeN vernommen werden sollen .

Der Beschuldigte kaun die Verhandlung
der Sache abwe »den , wenn er sich der be¬

antragten Strafe freiwillig unterwirft . Ex
kann seine Unterwerfung schriftlich oder bei
kiefseitigcw Amtsgerichte , bei dem Bezirk »,
amt oder bei seinem OrtSbürgermeister r»
Protokoll erklären .

Heidelberg , den 14 . September 1878 .
Großh . bad . Amtsgericht .

Stehle .
« 525 . Nr . 21,156 . Rastatt .

I . U . S .
^ . , «egen
Rtllttgio » Kleinkdpf vo»
Söllingen ,

wegen unerlaubter AuSwau -
deroug .

Beschluß .
Zur Verhandlung über die von Großh .

Bezirksamt « hier gegen den Erlatzreservisteu
Remigiu » Kleinkops von Söllingen a» f
Grund de» K 380 Ziffer 3 R St .G .B . mit
dem Antrag ans eine Geldstrafe von 4V R .
erhobene Anklage wegen unerlaubter » u».
Wanderung wird ans

Freitag den 18 . Oktober ,
BormittagS 9 Uhr ,

Tagfahrt angeordnet und wird hiezu der
Angeklagte mit dem Ansügen vorgeladeu ,
daß da » Urtheil auch bei seinem Ausbleiben
nach dem Ergebniß der Verhandlung gefällt
würde .

Rastatt , den 15 . September 1878 .
Großh . bad . Amtsgericht .

Hott .
Lerweiiuugsbeschlutz :

« 523 . Nr . 3808 . Rath », und Aull, ,
gekammer . Freiburg .

1. Hermann Waßmer von Leipferdio -
gen , Karl Lisch von Freiburg , Karl
Pfister und Josef Scherzinger
von Freiburg werden unter der Un¬
schuld,gung :

daß sie sämmtliche im Besitze der zur
Erkenntniß der Strafbarkeit ihrer
Handlung erforderliche Einsicht , um
fich einen rechtswidrigen Bermi -
genSvortheil zu verschaffen , am 1.
Joli d . I . den Waiserrichter Franz
Schüle von Freiburg in deffe«
Wohnung durch die Drohung , sie
würden die von Schüle kurze Zeit
vorher verübte » unzüchtigen Hand¬
lungen der Polizei anzeigen , zur
Hingabe von je 15 M . an einen Je¬
den uöthigten ;

2 . Hermann Waßmer , Karl Pfister
und Josef Scherzinger seien unter
der weiteren Anschuldigung :

daß sie in derselben Abficht am 2.
Juli d . J . den genanuten Schüle
»n seiner Wohnung durch die gleiche
Drohung zur Hingabe von je 10 M .
an einen Jeden uöthigten ;

3 . Hermann Waßmer und Karl Disch
seien unter der weiteren Auschuldignng :

daß fie am 2. Juli d . I . in dersel¬
ben Absicht den genannten Schüle
in seiner Wohnung durch die gleiche
Drohung zur Hingabe von 10 M .
zu nöthigcn suchte» ,

auf Grand der 88 43 , 47 , 57 , 74 , 253 de»
R .St .G .B ., 8 Lk d. G .V . Art . 15 — 17 de«
bad . Einf .- Ges . 8 A >7 St .P .O .

Hermann Waßmer
wegen mehrfacher gemeinschaftlich
verübter und wegen gemeinschaftlich
versuchter Erpreffuug

in Anklagestand versetzt und zur Aburthei -
lung vor die Strafkammer dahier verwiese » .

Die » wird dem flüchtigen Angeklagte »
Herwanu Waßmer hiermit bekannt ge¬
macht .

Freiburg , den 14 . September 1878 .
Großh . bad . Krei »- und Hofgxricht .

vr . Fetzer .

_ Reber.
Bern » Bekanntmachungen .

B .573 . Nr . 803 . Ottenhöfe » .

Holzversteigerung.
An » Domäncnwaldungea bei Allerheili¬

gen werden mit Borgsrip versteigert ,
/Mittwoch de » 25 . Septbr . d . I ,

BormittagS 10 Uhr ,
im Gasthau « zu Allerheiligen :

41 Stück tanneoe » Bauholz ,
205 „ tanaene Klötze II . Kl ,
202 „ Gerüstpange » ,

15 „ Hopfenstangen I . Kl ,
42 Ster buchene » Scheitholz ,
75 „ tamieae » „

7 „ gemischte » „
12 „ buchene » Prügelhdlz ,
59 „ taunene » „
12 . gemischte » „

306 Stück buchene ReiSwelleu ,
795 „ taunene ,
Die Waldhüter Lorenz Schnurr ouf

dem Sohlberg und Huber in Ottenhöfe »
find beaostragt , da» Holz aus Verlange »
varzuzeigen .

Ottenhösen , den 17 . September 1878 .
Großh . bad . BezirlSforstei .

I . B . :
Erhar dt .

B557 . 2 Nr . 582 . Waldkirch .

Nutzholzversteigerung .
Au » den Dowäuenwaldungen bei Mar -

tinrkapell versteigern wir mit unverzins¬
licher ZahlongSsrist bi» 1 . April 1879 oder
2 "/o Rabatt bei Baarz,hlung

Montag den 30 . d. M . ,
Vormittag » 10 Uhr , in der Wirthschast auf
dem MartinSkapellenhos :

159 taunene Stämme mit 282 cdm ,
52 tauneue Klötze mit 82 cdm , 8 Bo -
chen mit 7 cdm uud 7 Ayorue mit
3 cdm .

Waldhüter Minierer in MartinSkape «
wird da » Holz ans Verlangen vorzeigen .

Waldkirch , den 1k . Srptember 1878 .
Großh . b°d . SezirkSforftci .

>Mtt einer Beilage .^

Druck und Verlag LerG . Braun ' schenHofbuchdrnckeret .
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